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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3, 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. September. In Bezug auf dle 
vielfachen Verſchleppungen in der Erledigung von 
Rechtsſtreitigkeiten hat der Juſtizminiſter Dr. 
Friedberg unter dem 23. September eine allge 
meine Verfügung erlaſſen, die in allen Kreiſen 
des rechtſuchenden Publikums ungethellte warme 
Befriedigung erwecken wird. Diefelbe hat folgen 
den Wortlaut: 

Die Klagen über die mehr und mehr zu⸗ 
nehmende Zahl von durch Verſchulden der Par⸗ 
teien oder ihrer Prozeß vertreter vertagten und ver⸗ 
titelten Verhandlungsterminen in Zioilprozeſſen 
laſſen es als eine dringende Aufgabe der Gerichte 
erſcheinen, auf möglichſte Beſeitigung der hieraus 
der Rechtspflege erwachſenden Mißſtände Bedacht 
zu nehmen. Als ein Mittel zur Bekämpfung 
übermäßiger Vertagung bietet ſich vor allem die 
Anwendung und eine energiſche Handhabung des 
$ 48 des deutſchen Gerichtskoſtengeſetzes dar. 
Dieſe Vorſchrift verleiht dem Gericht die Befug⸗ 
niß, wo durch Verſchulden einer Partei oder ihres 
Vertreters die Vertagung einer mündlichen Ver⸗ 
handlung veranlaßt worden iſt, eine Strafgebühr 
zu beſchließen. Ein ſolcher Beſchluß iſt in das 
freie pflichtmäßige Ermeſſen des Gerichts geſtallt; 
es wird aber, wie eine vielfache Erfahrung lehrt, 
von dieſem Schutzmittel gegen das um ſich grei⸗ 
fende Uebel nicht genügend Gebrauch gemacht. 
Die zunehmende Zahl der Vertagungen wird des⸗ 
Halb — und gewiß nicht mit Unrecht — auf die 

zeitige Nachſicht zurückgeführt, mit welcher die 
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Grund des § 48 a. a. O. mit der Strafgebühr 
belegt wied, der Partei ſelbſt, erforderlichenfalls 
neben ihrem Prozeß⸗ Bevollmächtigten, zuſtellen zu 
laſſen oder mitzutheilen. Das hier empfohlene 
Schupmittel gegen verſchuldete Vertagungen iſt 
freilich in denjenigen Fällen nicht anwendbar, in 
welchen es überhaupt nicht zur Eröffnung einer 
Verhandlung kommt, die Parteien oder ihre Ver⸗ 
treter vielmehr — vorher — die Aufhebung des 
Termins vereinbaren, oder den anberaumten Ter ⸗ 
min durch Nichterſcheinen verelteln. Allein auch 
in folgen Fällen, welche vorzugsweiſe in den 
durch Vertreter der Parteien betriebenen Prozeſſen 
vorkommen, wird, obſchon formell die Aufhebung 
oder Vereitelung des Termins aus dem überein. 
ſtimmenden Willen der Parteien hervorgegangen 
erſcheint, die Prüfung nicht ausgeſchloſſen fein, 
ob nicht das Verfahren der Prozeßvertreter auf 
einen Mißbrauch ihrer formalen Befugniß zurück⸗ 
n iſt. Wo dann Grund zu der Annahme 
vorliegt, daß die Vertreter die den Prozeß ver⸗ 
zögernde Vereinbarung nicht aus in der Sache 
liegenden Gründen, ſondern ſel es aus tigener 


De ſäumniß, ſei es aus Konnivenz gegen eine 


Säumniß des anderen getroffen er wird der 
Vorſitende des Gerichts ſich für berechtigt halten 
yürfen, von der Aufhebung oder Vereitelung des 
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geben. Außerdem aber werden die Gerichte «8 
allgemein für ihre Pflicht erachten müſſen, un ⸗ 
fachlichen Terminumgehungen auch dapurch ent⸗ 
gegen zu wirken, daß fie überall, wo bei einzel 
nen Prozeß vertretern eine Neigung hierzu in ge⸗ 


wohnheitsmäßiger Welje hervortritt, davon den 


en der Anwaltskammern Keantniß geben, 


damit dieſe in die Lage kommen, ihrerſeits zu 


ob eine Verleßung der den Anwälten 
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Pflichten anzunehmen und dagegen einzuſchrelten 
ſel. Die unnachſichtliche Anwendung der hier dar⸗ 


gelegten Mittel zur Bekämpfung unnöthiger Ver⸗ 


ſchleppung der Prozeſſe wird den Gerichten um jo 
dringender empfohlen, als damit der Beweis ge⸗ 


Art wird, daß wenigstens ihrerſeits nicht ver⸗ 


äumt werde, einem Mißſtande entgegenzuwirken, 
er mehr und mehr eine Schädigung der ge⸗ 


daumen Rechtapflege herbeizuführen droht. 


Berlin, 23. September 1887. 
Der Juſtizminiſter gez.: Friedberg. 
L Auf ein an die Minifter für Handel 
nd Gewerbe und der Finanzen gerichtetes Ge⸗ 


orliegend an⸗ 
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wegen Stauung dee Dachower Sees iſt nun⸗ 


„Berlin, 27. September 1887. Die Han- 
delskammer benachrichtige ich auf die Vorſtellung 
vom 22. d. Mts. ergebenſt, daß nachdem vom 
Bundes rathe das Regulativ, betreffend die Steuer⸗ 
freiheit des Branntweins zu gewerblichen u. ſ. w. 
Zwecken vorläufig feſtgeſtellt iſt, ich die könig ⸗ 
lichen Provinzial⸗Steuer behörden durch Verfügung 
vom heutigen Tage ermächtigt habe, bis auf Wei- 
teres für Branntwein, welcher vom 1. k. Mts. 
ab zur Herſtellung von Parfümerien verwendet 
wird, unter Anordnung der zur Sicherung des 
Steuer⸗Intereſſes erforderlichen Kontrollmaßregeln 
von der Erhebung der Verbrauchsabgabe und des 
eventuellen Zuſchlags zu derſelben Abſtand zu neh ⸗ 
men, bezw. die Erſtattung der Maiſchbottichſteuer 
eintreten zu laſſen. Ich bemerke dabei, daß un⸗ 
ter den gleichen Kontrollen auch der zur Herſtel⸗ 
lung von Parfümerien beſtimmte Branntwein, 
welcher ſich am 1. kommenden Monats im freien 
Verkehr befindet, von der Nachſteuer befreit iſt. 
Für dieſen Branntwein muß jedoch die Nachſteuer 
noch entrichtet werden, falls nicht binnen einer 
Friſt von drei Monaten ſeine Verwendung zur 
Herſtellung von Parfümerien erfolgt. Bis da⸗ 
hin iſt der Branntwein unter Steuerkontrolle zu 
ſtellenn. Vom 1. kommenden Monats ab darf 
eine Steuervergütung für die zur Ausfuhr gelan- 
genden Parfümerien nur noch gewährt werden, 
ſofern zu deren Herſtellung erweislich Brannt⸗ 
wein verwendet worden iſt, welcher ſich bereits 
vor dem gedachten Zeitpunkte im freien Verkehr 
befunden hat. Der Finanzminiſter. Im Auf⸗ 
trage Haſſelbach.“ 
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mehr dadurch beigelegt worden, daß die beiden 
Regierungen die Vorſchläge des Bundes rathes 
vom vorigen Jahre angenommen haben. 

— Die deutſche Kolontalgeſellſchaft für Süd⸗ 
weſtafrtka, die Nachfolgerin von Lüderitz im Beflge 
des ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebletes, hat ihren 
Jahresbericht für 1886 — 87 erſtattet. Es wird 
darin von Neuem konſtalirt, daß die Geſellſchaft 
vorläufig ſelbſtſtändige Unternehmungen zur Aus- 
nutzung des Landes nicht beabſichtigt. Wir ent- 
nehmen dem Berichte folgende Einzelheiten: 

Die Bucht von Angra Pequena hat zum 
Andenken an den verſchollenen, für todt zu er⸗ 
achtenden Adolf Lüderitz den Namen „Lüderitz⸗ 
bucht“ erhalten. Um unſer Beſitzthum geographiſch 
zu bezeichnen und es von dert gleichfalls unter 
deutſchem Schutz ſtehenden, er ſelbſtſtändigen 
Hinterlande Groß⸗Nama- und Damaraland zu 
unterſcheiden, haben wir für den ſüdlichen Theil 
unjerer Beſitzungen, vom Drange- bis zum Swa⸗ 
kopfluß den Namen „Deutſch⸗Namaland“ und für 
den nördlichen Theil, von Swakopfluß bis zur 
portugieſiſchen Grenze am Cuncnefluß den Namen 
„Deutſch⸗Damaraland“ angenommen. Durch Ver⸗ 
trag vom 17. November 1886 haben wir von 
Herrn L. von Lilienthal die demſelben und Herrn 
Schmerenbeck im Hererolande, und zwar zwiſchen 
dem Swakop⸗ und dem Omarurufluſſe, reſp. 
nördlich und nordöstlich vom Omaruru, von 
Maharero, dem Oberhäuptling der Hereros ver 
llehenen Konzeſſtonen angekauft, wodurch wir be- 
richtigt find, auf ewige Zeiten allein und aus- 
ſchlleßlich in den bezeichneten Gebieten auf Mi- 
neralien und edle Steine zu graben, Bergbau zu 
betreiben 1c. Der Kaufpreis beträgt an Herrn 
von Lilienthal 300,00 Mark, an Herrn Schme⸗ 
renbeck 10,000 Mark. Der erſtere Theil if 
durch Betheiligung des Verkäufers bei unſerer 
Geſellſchaft mit 300 Einlagen ausgeglichen, wäh- 
tend der andere baar gezahlt iſt. In neueſter 
Zeit haben wir fünf auſtraliſchen Goldgrä bern, 
von denen der eine früher in Südweſtafrika an- 
ſäſſig war und auf Grund eigener Anſchauung 
der Ueberzeugung if, daß goldſührende Gefteine 
in unſerem Konzeſſtonsgebiet vorhanden find, die 
nachgeſuchte Erlaubniß ertheilt, auf eigene Koſten 
unter den in anderen Golddiſtrikten üblichen Be⸗ 
dingungen in einem beſtimmten Bezirk auf Edel⸗ 
melalle und edle Steine zu ſchürfen. Die Gold⸗ 
gräber haben ſich bereits an die Arbeit gemacht. 

are Auslagen erwachſen der Geſellſchaft durch 
dieſe Unterſuchungen nicht. 


— Herr Friedrich Grillo in Eſſen, welcher 


en wegen Steuerbefreiung von Branntwein für|jschen erſt verſprochen hat, der Stadt Eſſen ein 
aarfümerien, iſt folgende Verfügung ergangen: Theater im Werthe von 500,000 Mark zu ſchen⸗ 
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ken, will jetzt in der Nähe von Eſſen noch eine 
Kirche auf ſeine Koſten errichten laſſen. Der 
„Rhein.⸗Weſtf. Z.“ zufolge will er in Königs 
born eine eigene Kirche bauen, ſowie auf ſeine 
Rechnung einen katholiſchen Geiſtlichen unterhalten 
und die Koſten zum Gottesdienſte tragen. 

— Der öſterreichiſche Torpedojäger „Meteor“, 
erbaut auf der Werft von Schichau zu Elbing, 
iſt unter Kommando des Korvetten⸗Kapitärs Karl 
Edler v. Bermann, uach Berührung von Helſingör, 
Cowes und Gibraltar in Pola eingelaufen. 

— Wie ſchon kurz erwähnt worden, iſt bei 
Shang hat ein ching ſiſcher Transportdampfer, als 
ſich ein Unwetter erhob, geſcheitert und geſunken. 
Der Kapitän und die Schiffsofftziere, durchweg 
Engländer, und die geſammte aus 300 chineſt 
ſchen Soldaten beſtehende Bemannung des Schiffes 
ertrank. Ueber das Unglück werden jetzt dem 
Wiener „Extrablatt“ nähere Nachrichten mitge- 
theilt, welche, wenn ſie ſich beſtätigen ſollten, ein 
eigenthümliches Licht auf das Marineweſen in 
China werfen würden. Es heißt nämlich, der 
Transportdampfer ſei ſchon ſeit längerer Zeit 
ſchadhaft geweſen; der Kapitän hatte ſich auch 
geweigert, die Fahrt anzutreten. Der Hafenabmi- 
ral von Shanghai beſtand jedoch auf der Fahrt 
und ließ die Soldaten einſchiffen. Es lam zu 
einem fürchterlichen Auftritte, und als der Ka⸗ 
pitän den Befehl zum Klarmachen gab, ließ er 
die Schiffsflaggen auf Halbtopp hiſſen, was in 
der Flaggenſprache „Trauer und Tod“ bedeutet. 
Das Schiff konnte dem Sturme nicht widerſtehen 
und ſank. 
E Der „Graſhdantn“, Organ 
Fürſten Meſtſchersky, brachte einen 
ſchmetternden Artikel, der ſich gegen den Optimis⸗ 
mus richtete, der franzöſiſcherſeits über den Er- 
folg des Mobilmachungsverſuches an den Tag ge⸗ 
legt wurde. Das Blatt verurtheilt das Ueber⸗ 
maß an Vertrauensſeligkeit, welches darin liege, 
blind den Verſicherungen der militäriſchen Führer 
und der franzöſiſchen Zeitungen Glauben zu 
ſchenken, von denen erſtere ein Intereſſe daran 
baben, ihre Popularität zu wahren, während für 
die Zeitungen eine Bürgſchaft des Erfolges darin 
liegt, den Chauvinismus zu nähren. Der „Graſh⸗ 
danin“ unternimmt es ſodann, Punkt für Punkt 
die bei der Mobilmachung offenbar gewordenen 
Mängel hervorzuheben und ſchließt mit der Be⸗ 
merkung, daß — wenn die Deutſchen den Erfolg 
dieſes Verſuchts nicht geſtört haben, es einzig und 
allein deshalb geſchah, well fie großes Intereſſe 
daran haben, die Franzoſen in der Selbſttäuſchung 
zu belaſſen, um gegebenen Falles deſto größeren 
Vortheil aus dem militäriſchen Uebergewicht über 
letztere zu ziehen. Dieſer Artikel wird nunmehr 
in den verſchiedenſten Kreiſen der Petersburger 
Geſellſchaft auf das lebhafteſte beſprochen. Seine 
Ausführungen gewinnen dadurch an Gewicht, daß 
das Meſtſchersky'ſche Blatt anerkanntermaßen in 
Hofkreiſen und beim High Life ſehr beliebt iſt. 
Man findet, daß der Verfaſſer, wenn auch nicht 
durchgängig, jo doch im Weſentlichen Recht haben 
könnte mit ſeinem Bemühen, dem für die opti⸗ 
miſtiſchen Folgerungen einer gefälligen Preſſe 
allzuſehr zugänglichen franzöſiſchen Volke die Augen 
zu öffnen. 

Aus Schleſien, 28. September. Die Re- 
gierung hat dem Krelſe Kreuzburg 75,000 Mk. 
zur Erweiterung und zu Neubauten von Schulen 
überwieſen. Damit die Germaniſtrung beſſeren 
Fortgang habe, ſoll jede Schulgemeinde, welche 
über hundert Schulkinder und nur einen Lehrer 
hat, einen zweiten Lehrer erhalten. In dieſem 
Jahre ſind vier Schulen erweitert worden, wozu 
im nächſten Jahre noch ſechs Erweiterungs- und 
Neubauten kommen werden. 


Ausland. 


Bern, 29. September. Die ſchwetzeriſchen 
Truppen haben bei den gegenwärtigen Manövern 
zum erſten Male von der Unfallverſicherung Ge⸗ 
brauch gemacht. Die Artillerie Regimenter der 
6. und 7. Diviſton haben einſtimmig den ihnen 
vorgelegten Vertrag über Unfall verſicherung an ⸗ 
genommen. Laut dem Vertrage haben die Dffi- 
nere eine Prämie von 5 Franks, die Unteroffi⸗ 
ziers und Soldaten eine ſolche von 1,50 Franks 
zu bezahlen, und dafür werden im Unglücksfalle 
folgende Entſchädigungen ausbezahlt: Bei Todes ⸗ 
fall für die Offiziere 10,000 Franks, für die 
Unteroffizie und Soldaten 3000 Franks; bei 
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Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Verletzungen pro Tag Arbeitsunfähigkeit dem 
Offizier 10 Franks, dem Unteroffizier und Sol⸗ 
daten je 3 Franke. Die Prämie würde noch 
um ein Drittel vermindert ſein, falls auch die 
Truppen der Infanterie dem Vertrage beigetreten 
wären Bei den diesjährigen Manövern ſind 
auch zum erſten Male Velocipediſten zur Verwen⸗ 
dung gekommen. Jeder der beiden Diviſtonen 
riſp. ihren Regiments-, Brigade und Diviſions⸗ 
ſtäben wurden 8 Radfahrer zugetheilt. Ferner 
wurden mit ſog. Milcpkaffee-Tableiten die erſten 
praktiſchen Verſuche gemacht. Jeder Soldat 
führt davon eine Anzahl mit ſich. Dieſe Milch⸗ 
faffee-Tabletten enthalten nach der ſtattgefundenen 
Analyſe nichts als Kaffee, Rohrzucker und kon⸗ 
denfirte Milch; mit Waſſer gekocht, geben die⸗ 
ſelben einen guten Kaffee. 


London, 29. September. Obſchon die Lage 
in Irland mit jedem Tage drohender wird, laſſen 
ſich die Mitglieder der Gladſtoneſchen Partei doch 
nicht dadurch von aufreizenden Reden abhalten. 
Der frühere Miniſee des Innern unter Glad⸗ 
ſtone, Sir William Harcourt, hielt am 28. in 
Lewes (Suſſex) an eine Maſſenverſammlung von 
liberalen Wählern eine Anſprache über die triſche 
Frage. Er ſagte, England unterhalte in Irland 
eine Truppenmacht, die groß genug ſei, um ſich 
mit einer fremden Armee zu meſſen, während es 
jährlich A Mill. Lſtrl. ſparen könnte, wenn es 
ſich entſchließen könnte, Irland Frieden zu geben. 
Mit Bezug auf die Haltung der Oppoſttion 
während der verflofenen Parlamentsſeſſion be⸗ 
merkte er, es würde hoffentlich niemals möglich 
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fein, einer „freselpaften und unnötfigen" Zivange- 
bill ohne hartnäckigen Widerſtand ſeitens der li⸗ 
beralen Partei Geſetzeskraft zu geben. Die iriſche 
Politik der Tory - Regierung unterzog er einer 
ſehr ſcharfen Kritik und ſchloß mit dem Bemer⸗ 
ten, daß die Nationalliga zwar geächtet, aber 
niemals unterdrückt werden könnte, weil ſie die 
Geſinnungen und Sympathlen der großen Mehr⸗ 
heit des Volkes beſttze. 

In einer am Dienſtag in Kilruſh abgebal⸗ 
tenen Verſammlung des römiſch⸗katholiſchen Klerus 
von Weſt⸗Clare wurde einſtimmig folgende Reic- 
lution angenommen: f 

„Wir, Prieſter der Dechanel von Kilruſh, 
betrachten den Verſuch der Tory⸗Reglerung, die 
Nationalliga in Clare zu unterdrücken, als un⸗ 
gerecht und tyranniſch, angeſichts der Thalſoche, 
daß Clare, was deſſen Bevölkerung betrifft, jo 
frei von Verbrechen iſt wie irgend ein Theil ber 
Welt, und wir verpflichten uns hiermit, das Volk 
zu unterſtützen in der Vereitelung des ungerecht⸗ 
fertigten Planes, das Recht der freien Rede und 
der freien Verſammlung zu unterdrücken.“ 

Die iriſchen Mondſcheinler ſcheinen Nach⸗ 
ahmer in London gefunden zu haben. Im Lon⸗ 
doner Kirchſpiele St. Pancras wohnt ein konſer⸗ 
vativer Lokalpolitiker Namens Henny Walker, 
welcher ſich bel den Irländern ſeines Bezirks 
durch ſeine öffentlichen Reden gegen Gladſtone's 
Homerule-Plan verhaßt gemacht hatte. Als er 
jüngſt in einer Volksverſammlung wieder gegen 
die Löſung der iriſchen Frage im Sinne Glad⸗ 
ſtone's gedonnert hatte, rief man ihm aus der 
größtentheils aus Irländern beſtehenden Zuhö⸗ 
rerſchaft zu: „Sie ſollten erſchoſſen werden“. 
Als er Tags darauf des Abends nach jeiner Be⸗ 
hauſung zurückkehrte und in feiner Parterreſtube 
am Fenſter bei herabgelaſſenem Rouleaux ſaß, 
wurden draußen zwel Schüſſe abgefeuert. Eine 
Kugel drang in die Mauer unterhalb des Fen⸗ 
ſters und die andere in die Holzeinfaſſung des 
Fenſters. Herr Walker hegt nicht den mindeſten 
Zweifel, daß die Schüſſe ihm gegolten haben und 
er hat zweifelsohne in größter Lebensgefahr 
geſchwebt. Die Polizei fahndet auf den Thäter. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 1. Oktober. In einem den ſämmt 
lichen Provinzial-Schul⸗Kollegien zur Nachachtung 
mitgetheilten Erlaſſe hat ſich der Unterrichts⸗Mi⸗ 
niſter dahin ausgeſprochen, daß nach den mit 
dem Finanzminiſter vereinbarten Grundſätzen die 
Söhne von Lehrern ſtaatlicher höherer Unterrichts⸗ 
anſtalten hinſichtlich der Befrelung vom Schul⸗ 
gelde genau ebenſo zu behandeln feien, wie an⸗ 
dere Schüler. Demgemäß ſei die Bewilligung 
von Schulgeldbefreiungen an Lehrerſöhne, ſofern 
nicht ein beſonderer Kechtsanſpruch auf dieſe Be⸗ 
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freiung beſtehe, auf diejenigen Fälle zu beſchrän⸗ 
ken, in denen die Bedürftigkeit und Würdigkeit 
des betreffenden Schülers nachgewleſen ſei. Die 
hiernach vom Schulgelde befreiten Lehrerſöhne 
ſelen in den üblichen und reichlich bemeſſenen 
Prozentſatz der Freiſchüler von 10 vom Hundert 
miteinzurechnen. Ein Provinzlal Schulkollegium, 
welches eine dieſem Grundſatze nicht entſprechende 
Zirkular⸗Verfügung erlaſſen hatte, wurde von 
dem Miniſter angewieſen, ſolche abzuändern und 
darüber, daß dies geſchehen ſei, Anzeige zu 
machen. 

— Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen im 
Oktober geſchoſſen werden: Elchwild, männliches 
Roth- und Damwild, Rehböcke, Dachs, Auer, 
Birk⸗ und Faſanenhähne und Hennen, Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel, 
exkl. Gänſe und Reiher, Rebhühner, Haſelwild, 
Wachteln und Haſen. Schonzeit für Rehkälber 
vom 1.— 15. inkl. für weibliches Roth⸗ und Dam- 
wild, Wildkälber und Ricken. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Der proyiſoriſch 
angeſtellte Küſter und Lehrer Paul zu Buslar 
und die Lehrer Buſch zu Stettin und Zülzke zu 
Grabow a. O. ſind feſt angeſtellt worden. — 
Der Forſtmeiſter Leo zu Stettin iſt nach Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. verſetzt und die dadurch erledigte 
Forſtmeiſterſtelle Stettin Wollin iſt dem von Kö⸗ 
nigsberg nach Stettin verſetzten Forſtmeiſter Voll⸗ 
mer verliehen worden, mit der Maßgabe, daß der 
Letztere zugleich als techniſches Mitglied in das 
Regierungs⸗Kollegium zu Stettin eintritt. — Der 
bisher auf Probe angeſtellte Schleuſenmeiſter Auguſt 
Fröhlich zu Torgelow iſt zum königlichen Schleuſen⸗ 
meiſter ernannt worden. 

— Am 24. September cr. iſt wiederum ein 
neuer Verein alter Kameraden und Kriegsgenoſſen, 
ein Verein „ehemaliger Jäger und 
Schützen für Stettin und Umge⸗ 
gend“ ins Leben getreten. Ein Verein ge- 
nannter Waffengenoſſen hat bisher, wiewohl die 
Gründung eines ſolchen bereits ſeit Jahren im 
Herzen der Geſinnungsgenoſſen ſich geregt, in 
unſerer Stadt noch nicht exiſtirt. Die treue An⸗ 
hanglichkeit an Katſer und Reich, insbeſondere 
das perſönliche Erſcheinen unſeres allgeliebten Kai⸗ 
ſers und Königs, des ſieggekrönten Wilhelm I., 
in unſerer Stadt, hat den lange gehegten Wunſch 
zur Thatſache reifen laſſen. Von Hoffnung be⸗ 
ſeelt, traten am erwähnten Tage eine Anzahl 
alter Kameraden genannter Waffengattung zu⸗ 
ſammen und haben auf einſtimmigen Beſchluß, 
im Vertrauen auf ein dauerndes Beſtehen und 
ferneres Wachſen und Gedeihen des obgedachten 
Vereins, denſelben ins Leben gerufen. Rufen 
wir dem Verein „ehemaliger Jäger und Schützen 
für Stettin und Umgegend“ ein herzliches „Glück⸗ 
auf“ zu mit dem aufrichtigen Wunſche, daß die⸗ 
ſer Verein durch zahlreiches Beitreten von Waffen⸗ 
genoſſen grünen und blühen möge! Die erſte 
Generalverfammlung dieſes Vereins iſt, wie wir 
hören, auf den 6. Oktober er., Abends 8 Uhr, 
in den Räumen des „Franziskaner“, gr. Woll⸗ 
weberſtraße, anberaumt. 

— In der Woche vom 18. bis 24 Sep- 
tember kamen im Regierungsbezirk Stettin 78 
Erkrankungen und 20 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Dyphterte, woran 33 Erkran- 
kungen und 12 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 4 Erkrankungen (3 Todesfälle) in Stet- 
tin. Sodann folgt Darm- Typhus mit 
26 Erkrankungen (2 Todesfällen), davon 6 Er- 
krankungen in Stettin. An Scharlach 
und Rötheln erkrankten 11 Perſonen (6 To- 
desfälle), an Maſern 6 und an Rückfall⸗ 
Typhus 2 Perſonen. Im Kreiſe Regenwalde 
kam kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 

— Die Fernſprech⸗Verbindungsleltung Berlin- 
Stettin kann von jetzt ab auch von den Theil⸗ 
nehmern der in den Vor- und Nachbarorten von 
Berlin beſtehenden bezw. noch herzuſtellenden 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen benutzt werden. Für 
ein einfaches Geſpräch bis zur Dauer von fünf 
Minuten wird auch in dieſem erweiterten Verkehr 
eine Gebühr von einer Mark erhoben. 

— Das Wottrich' ſche Schmiede⸗Grundſtück 
zu Alt-Torney iſt ſchon wiederholt mit Brand- 
ſtiftungen bedacht worden, zuerſt wurde eine 
Pulver-Exploſton verſucht, ſodann erfolgte eine 
Brandſtiftung mit Anwendung von Petroleum, 
und in vergangener Nacht war es aufs neue zu 
einer Brandſtiftung auserſehen, welche leider auch 
Erfolg hatte, da ein kleiner Stall und ein 
Schuppen verbrannt ſind, außerdem aber auch 
das Dach des Wohn hauſes in Brand gerieth. 
Leider gelang es auch heute nicht, die Thäter zu 
ermitteln. | 

— Die hierorts ſehr angeſehene Getreide⸗ 
und Spiritusfirma Samuel und Friede ⸗ 
berg begeht heute ihr 25jähriges Geſchäftsjubi⸗ 
läum. Beide Inhaber gehören noch heute der 
Firma an. Zahlreiche Gratulanten fanden ſich 
Vormittag in dem Geſchäfts Lokale, große 
Oderſtraße 4, in dem das Komtoir der Firma 
ſich ſchon 24 Jahre befindet, ein, um ihre Glück 
wünſche abzuſtatten. Von dem früheren Kom⸗ 
toieperfonal war eine geſchmackvolle Adreſſe, ſo⸗ 
wie für jeden der Herren Chefs ein prachtvolles 
flbernes Schreibzeug überreicht. Auch von den 
Bodenarbeitern war eine Ovation veranſtaltet. 
Depeſchen, Briefe und Geſchenke liefen während 
des ganzen Tages ein. 


Aus den Provinzen. 


Stargard, 30. September. In der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer des hieſigen 


Landgerichts kam eine Anklage wegen fahrläſſiger 


Brandſtiftung zur Verhandlung, welche für wei⸗ 
tere Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte: Am 15. 
März entſtand auf dem Gute Breitenfelde (bei 
Daber) eine Feuersbrunſt, durch welche 20 Ge- 
bäude in Aſche gelegt wurden. Während mit 
einer Lokomobile auf dem Gutshofe gedroſchen 
wurde, entſtand in einer ca. 18 Meter von der 
Lokomobile entfernten Scheune mit Strohbedachung 
das Feuer und griff, da großer Wind herrſchte, 
ſehr ſchnell um ſich. Die Unterſuchung hat erge⸗ 
ben, daß die Kappe (Feuerlöſcher) der Lokomobile 
während des Betriebes abgefallen und trifft den 
Monteur Wilhelm Reetz aus Stargard, den An- 
geklagten die Schuld inſofern, als er nach dem 
Gutachten, des Herrn Sachverſtändigen, Gewerbe- 
raths Müller -⸗ Stettin, ſofort die Feuerung in 
den Aſchkaſten hätte ziehen und auslöſchen müſſen. 
Der Angeklagte iſt auf das Fehlen der Kappe 
aufmerkſam gemacht und hatte für die ſofortige 
Wiederanbringung Sorge zu tragen. Das Feuer 
iſt kurze Zeit, nachdem das Herabfallen der Kappe 
bemerkt worden, ausgekommen. Die Einwände 
der Vertheidigung, ob nicht event. für fehlerhafte 
Beſchaffenheit der Kappe der Beſitzer der Ma⸗ 
ſchine aufkommen müſſe reſp. verantwortlich zu 
machen ſei, wurde von dem Sachverſtändigen ver- 
neint, da es lediglich Sache des Monteurs ſei, 
ſich von der Tauglichkeit der von ihm zu leiten⸗ 
den Maſchine zu überzeugen. Der Herr Staats- 
anwalt betonte, daß überhaupt nach den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften bei ſtürmiſchem Wetter, wie es 
an dem Tage der Fall geweſen, nicht gedroſchen 
werden durfte. Seinem Antrage gemäß erkannte 
der Gerichtshof auf eine Gefängnißſtrafe von 6 
Monaten. 

Greifswald, 29. September. Geſtern 
Abend ereignete ſich in Züſſow ein betrübender 
Unglücksfall. Ein Arbeiter, welcher den ſchon in 
der Fahrt befindlichen Zug beſteigen wollte, fiel 
hierbei ſo unglücklich, daß ihm durch ein Rad des 
Waggons ein Arm vom Körper getrennt wurde. 
Der Zug wurde ſogleich angehalten und es konnte 
dem Verletzten glücklicherweiſe durch den mit dem⸗ 
ſelben Zuge reiſenden Herrn Profeſſor Dr. Rinne 
von hier die erſte Hülfe gebracht werden. Letzt ⸗ 
genannter Herr telegraphirte an die Verwaltung 
der hieſigen Univerſttätsklinik und jo ſtand denn 
bei Ankunft des gegen 8 Uhr hier ankommenden 
Zuges ein Krankenwagen bereit, der den Unglück⸗ 
lichen in die Klinik ſchaffte. 

Jakobsdorf, 29. September. Am 
Dienſtag Nachmittag 2 Uhr traf Se. Excellenz 
der Staatsſekretär Dr. v. Stephan zur Hirſchjagd 
hier ein und nahm in dem Ahrens'ſchen Etabliſ⸗ 
ſement hier Quartier. Bald darauf begrüßte Se. 
Excellenz die Herren Oberforſtmeiſter Küſter aus 
Stralſund, Oberförſter Balthaſar aus Schuen⸗ 
hagen und fuhr mit denſelben alsbald zum Pür⸗ 
ſchen nach der Bornhaide, woſelbſt unter Leitung 
des Förſters Krohnfuß der Pürſchgang ſtattfand. 
Das Ergebniß der Jagd war ein mächtiger Hirſch, 
ein prächtiger Zwölfender. Nach beendeter Jagd 
kehrten die Herren hierher zurück und verblieben 
in Ahrens Etabliſſement. Am Mittwoch früh 
machte Se. Excellenz noch eine Exkurſton in den 
Wald und fuhr um 8 Uhr nach Barth weiter, 
um ſich von dort nach Born a. Darß zu be⸗ 
geben. 5 
* Filehne, 29. September. An dem 
benachbarten Pädagogium Oſtrau fand am 27., 
28. und 29. September die Entlaſſungsprüfung 
unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Polte aus 
Poſen ſtatt. Sämmtliche 27 zur Prüfung ge⸗ 
ſtellten Examinanden beſtanden dieſelbe und er⸗ 
warben ſich damit das Berechtigungs-Zeugniß 
zum einjährigen Dienſte. 

tr Tempelburg, 29. September. Der 
große und kleine Lubow-⸗Ses gehörte bisher zwölf 
bäuerlichen Wirthen in Lubow und Umgegend 
eigenthümlich. Nachdem zwiſchen denſelben Un ⸗ 
einigfeit ausgebrochen war, ſtellten zwei derſelben 
Antrag auf Zwangsverſteigerung zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung und ſtand am 26. d. Mts. zu 
dieſem Behufe ein gerichtlicher Termin in Lubow 
an. Das Meiſtgebot in Höhe von 24,000 Mk. 
gab Herr Rittergutsbeſitzer Dr. jur. Georg Den- 
nig zu Juchow ab und wurde demſelben auch der 
Zuſchlag ertheilt. Die Seen ſind noch bis zum 
1. Januar 1896 an den Fiſcher Albert Schie⸗ 
felbein gegen eine jährliche Pacht von 1000 M. 
verpachtet, dieſelben find ziemlich fiſchreich, woge⸗ 
gen die Krebſe auch vor einigen Jahren an der 
ſogenannten Krabepeſt ſich verloren, es ſoll in⸗ 
deß wieder Hoffnung ſein, daß ſich ſolche nach 
Jahren anſammeln, da bereits Zuwachs ſich jetzt 
ſchon vorfindet. 


Kuuft und Literatur. 


Die neueſten deutſchfeindlichen Kundgebungen 
jenfeits unſerer weſtlichen Grenze, welche nicht 
mehr dem wüſten Treiben chauviniſtiſch erregter 
Maſſen entſtammen, ſondern von der Regierung 
ſelbſt ausgehen, laſſen kaum einen Zweifel dage⸗ 
gen aufkommen, daß Frankreich den Krieg mit 
uns will und daß der Ausbruch deſſelben nur 
noch eine Frage der Zeit iſt. Angeſichts dieſer 
Lage if ein Blick auf Stärke und Aufſtellung 
des franzöſtſchen Heeres ganz am Platze und wir 
möchten deshalb die Aufmerksamkeit unſerer Leſer 
auf die ſoeben im Buchhandel erſchtenene Bro⸗ 
ſchüre lenken: Dislokation und Eintheilung der 
franzöſiſchen Armee. Nach authentiſchen Quel- 
len in überſichtlicher Weiſe zuſammengeſtellt. — 
Preis 1 Mark. Leipzig, Verlag von Moritz Ruhl. 

[304] 

Mitte Oktober erſcheint in Hannover im 
Selbſtverlage des Verfaſſers G. Feuer hake ein 
Werk: 


Bilanzen der dentſchen Altien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten und Kommandit⸗Geſellſchaften auf Aktien, 
welches in kaufmänniſchen Kreiſen nach dem uns 
vorliegenden Probehefte jedenfalls Anklang finden 
wird. Wir machen ſchon jetzt auf das Werk 
aufmerkſam. 12921 


Ve ſemiſchte Nachrichten. 


— Sächſiſche Gemüthlichkeit.) Von dem 
Städtchen H. nach dem Städtchen D. führt ſeit 
Kurzem eine ſchmalſpurige Sekundärbahn. In 
der Regel pflegt der im erſteren Städtchen ſta⸗ 
tionirte Landbriefträger auf den ihn auf ſeiner 
Route treffenden Frühzug aufzuſpringen und bis 
zum nächſten Dorfe mitzufahren. Eines Tages 
unterläßt dies der Briefträger zum großen Er- 
ſtaunen des Lokomotivführers, der ihm in Folge 
deſſen zuruft: „Nu, Gevatter, willſt de heute 
nich' rufſteigen?“ — „Nee,“ antwortet der Brief- 
träger, „heute nich; heute hab' ich's 
eilig." 

— (Der ſchwerſte Diplomat der Welt.) Das 
ingliſche Journal „Truth“ berichtet: Dieſer 
Tage, während des Aufenthalts in Royat, ließ fi 
Lord Salisbury wiegen. Der Zeiger wies 115 
Kilogramm nach. Fürſt Bismarck wiegt nur 95 
Kilogramm. Lord Salisbury dürfte, was das 
Gewicht anbelangt, keinen Rivalen unter den Di⸗ 
plomaten haben. Schade, bemerkt ein franzöſt⸗ 
ſches Journal zu dieſer wichtigen Mittheilung, 
daß das engliſche Blatt nicht auch den leichteſten 
Diplomaten bezeichnet, Herrn Emil Ollivier ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgenommen, der hors concours iſt. 

— (Zweifelhaftes Lob.) Mutter: „Peter, 
lernſt Du denn heute gar nichts, Du fauler 
Schlingel?“ — Peter: „Oho! Heut' hat mich 
der Herr Lehrer ſogar gelobt!“ — Mutter: 
„Dich gelobt? Das glaub' ich nicht!“ — Peter: 
„Ja, der Herr Leprer hat heute zum Paul ge- 
ſagt: Paul, Du biſt doch der ausgelaſſenſte Ben⸗ 
gel, der ungezogenſte Fratz, der mir je unter die 
Augen gekommen iſt; da iſt mir wahrhaftig der 
Peter noch lieber!“ 

— Wie die „B.-.“ erfährt, iſt bei der 
rheiniſchen Schiefertafel⸗Fabrik in Worms aus 
Kamerun ein Auftrag auf 500 Stück Schiefer ⸗ 
tafeln nebſt einem größeren Quantum Griffel 
eingegangen. Worms hat alſo die Ehre, unſere 
ſchwarzen A- B-C. Schützen mit den erſten Lehr⸗ 
mitteln verſehen zu haben. 

— Gebildet.) „Kennen Sie den „Gang 
nach dem Eiſenhammer“?“ „Nee, aber wir 
können ja mal zuſammen hingehen.“ 

— Ein furchtbarer Kampf ſpielte ſich am 
Montag in Midnacruſha, Grafſchaſt Clare (Ir- 
land) bei einer Exmiſſton ab. Der Pächter Mi- 
chel Lane hatte in der Nacht vorher ſein Gehöft 
in ein wahres Fort umgewandelt, und als die 
Gerichtsvollzieher und Schutzleute erſchienen und 
Einlaß begehrten, wurden dieſelben von Lane und 
ſeinem Schwager O'Grady, beide wahre Hünen⸗ 
geſtalten, derartig mit dicken Knüppeln bearbeitet, 
daß viele kampfunfähig wurden. Die Gendarmen 
ſchlugen ihre Angreifer ſchließlich mit Kolbenſchlä⸗ 
gen nieder. Kaum waren die beiden Männer be⸗ 
wältigt, als ein Weib aus dem Hauſe ſtürzte und 
einem Polizet-Konftabler mit einem Schüreiſen den 
Helm und beinahe den Kopf ſpaltete. Die Frau 
wurde feſtgenommen und zuſammen mit Lane 
und O'Grady gefeſſelt nach dem Gefängniß ab- 
geführt. 


Viehmarkt. 


Berlin, 30. September. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 304 Rinder, 1793 
Schweine, 934 Kälber, 708 Hammel. 

Das Rinder -⸗Geſchäft beſchränkte ſich auf 
Umſatz von etwa 70 Stück geringerer Qualität 
zu bisherigen Preiſen. 

Bel Schweinen inländiſcher Herkunft 
verlief der Handel ſehr flau und hinterließ er⸗ 
heblichen Ueberſtand. Waare 1. Qualität war 
nicht am Platze. Geringere Qualität erzielte 
zwiſchen 40 und 45 Mark pro 100 Pfund mit 
20 Prozent Tara; Bakonier (Auftrieb 88 
Stück) hielten ſich auf den Preiſen vom vorigen 
Montag. 

Der Kälber handel war ruhig. Man zahlte 
für beſte Qualität 44 —50 Pfg., beſte Poſten 
auch darüber, geringere Qualität 32 — 42 Bfg- 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden = Baden, 30. September. An dem 
Diner bei Ihrer Majeſtät der Kalſerin nahmen 
auch der Katſer von Braſilien mit ſeinen Fami⸗ 
lien-Angehörigen, ſowie der Großherzog und die 
Prinzeſſin Irene von Heſſen Theil. Letztere tra- 
fen Nachmittags 4 Uhr hier ein und waren von 
Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich und 
von den großherzoglich badiſchen Herrſchaften auf 
dem Bahnhöfe empfangen worden. 

Metz, 30. September. In Folge eines 
Gnadengeſuchs, welches wegen des geſtern zu drei- 
wöchentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilten Sohnes 
des Polizei⸗Kommiſſars Schnäbele an Se. Ma- 
jeſtät den Katfer gerichtet worden war, iſt heute 
Abend der telegraphiſche Befehl eingegangen, 
Schnäbele ſofort in Freiheit zu ſetzen. Schnä⸗ 
bele iſt heute Abend um 7 Uhr von hier ab⸗ 
gereiſt. 

Wien, 30. September. Der „Pol. Korr.“ 
wird aus Lemberg gemeldet, der Unterrichtsmini⸗ 


ſter habt den Antrag der phlloſophiſchen Fakult 
in Lemberg, Vorträge über Anatomie und Phy⸗ 
ſtologle an der dortigen Hochſchule einzuführen, 


genehmigt. Die Vorträge über Anatomie ſollen 
ſofort beginnen. Hinſichtlich der Vorträge über 
Phyſiologie ſei ein in Vorſchlag gebrachtes Sti- 
pendium von 1200 Gulden zwecks Ausbildung 
einer Lehrkraft bewilligt worden. Der genehmigte 
Antrag werde allgemein als der Vorläufer der 
Errichtung einer medizinischen Fakultät in Lem⸗ 
berg angejehen. 

Wien, 30. September. Die Grenzſperre, 
welche in Podwoloczyska gegen die Ein- und 
Durchfuhr von Schafen und thieriſchen Produkten 
angeordnet war, iſt wieder aufgehoben worden. 

Wien, 30. September. Die „Neue Freie 
Preſſe“ 5 * 
In diplomatiſchen Kreiſen erregte es einige 
Verwunderung, daß dem vorgeſtrigen Katholiten- 
tage in Linz, welcher eine Reſolutlon betreffend 
die Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft Des 
Papſtes beſchloß, der Statthalter von Oberöfter. 
reich beiwohnte. 

Einer Peſter Meldung zufolge wird dag 
nächſtjährige ungariſche Budget 15 Millionen De- 
ſizit aufwelſen. 

Wien, 30. September. Eine ſeltſame 
Schmutzaffaire macht hier einiges Aufſehen. Kürg⸗ 
lich machte der Direktor eines großen Londoner 
Vergnügungs-Etabliſſements der Wiener Pollzel 
die Mittheilung, er habe aus Paris von elner 
„Internationalen geheimen Agentſchaft“ einen 
Brief erhalten, worin ausgeführt 
„Agentſchaft“ habe eine komplette und erbaulich⸗ 
Korreſpondenz zwiſchen ihm und der Biolin-Dir- 
tuoſin Fürſtin Lilly Dolgorudy ſammt den dazu 
gehörigen Photographien erworben und werde 
dieſelben der Gemahlin des Direktors ausliefern, 
falls Letztere nicht umgehend 600 Pfund Ster- 
ling an den Wiener Vertreter der geheimen 
Agentſchaft ſende. Die Polizei intervenirte na- 
türlich, und das Reſultat davon war, daß, der 
Franzoſe Ulyſſes recte Edmund Moreau, der Ge⸗ 
liebte der hier weilenden Fürſtin Lilly Dolgorudy, 
heute dem Strafgericht eingeliefert wurde, unter 
der Anklage der verſuchten Erpreſſung. Auch die 
Fürſtin Dolgorudy wurde in Unterſuchung gezo⸗ 
gen, jedoch vorläufig auf freiem Fuß belaſſen. 

Paris, 30. September. Nach einer der Re⸗ 
gierung zugegangenen Mittheilung ſoll die deut⸗ 
ſche Regierung ſich bereit erklärt haben, der 
Wittwe Brignon eine Unterſtützung zu gewähren 
und zwar ohne das Reſultat der gerichtlichen 
Unterſuchung abzuwarten, die ihren Fortgang 
nehmen ſoll. 

Paris, 30. September. Nach geſtriger In- 
formation war die neue kontradiktoriſche Feſtſtel⸗ 
lung des Thatbeſtandes an der Grenze irrthüm⸗ 
lich; eine offizlöſe Note dementirt die Nachricht 
des „Figaro“, wonach die franzö 
in Folge des Vorfalles mit De 


der Grenze angeknüpft haben ſoll; der M 
habe nur in den letzten Unterredungen mit dem 
Grafen Münſter ſein Bedauern über die an der 
Grenze herrſchende Gerelztheit ausgedrückt. Die 
letzten Nachrichten über den Zuſtand des Barons 
Wangen waren befriedigend. 

aris, 30. September. Die Nachricht des 
„Matin“ über die Reiſe Criepi's nach Friedrichs⸗ 
ruhe iſt weder beſtätigt noch dementirt. Nach 
einem Telegramm des „Temps“ aus Rom bat 
Crispi vorgeſtern Rom plötzlich verlaſſen und ſich 
angeblich nach Monza begeben. 

Rom, 30. September. Crispt verließ ge- 
ſtern incognito Mailand. Mehrere Blätter ver- 
ſichern, derſelbe folge einer Einladung Bismarck's 
nach Friedrichsruh, behufs Beſprechung der Orient- 
frage. Die „Riforma“ dementirt nicht das Fak⸗ 
tum der Reiſe an ſich, ſondern blos die Be⸗ 
hauptung, Crispi wolle mit Bismarck wegen Ver⸗ 
ſöhnung mit dem Vatikan verhandeln. 

Rom, 30. September. Auch geſtern wurde 
eine Räuberbande, 40 Köpfe ſtark, überwältigt 
und zwar bei Nicaſtro in Kalabrien. 

Belgrad, 30. September. Von den bis 
jetzt zur Skupſchtina gewählten Deputirten gehb⸗ 
ren 135 der vereinigten Regierungspartei an, 
auf deren beide Fraktionen ſich dieſelben gleich⸗ 
mäßig verthellen. Sechs der Gewählten haben 
ſich keiner Fraktion angeſchloſſen. Die Partei 


Garaſchanin's hat bis jetzt keinen ihrer Kan⸗ 


didaten durchgebracht. Aus fünfzehn Wahlbeziv- 
ken iſt das Wahlergebniß noch nicht bekannt. 
Nunmehr ſind noch 52 Abgeordnete von der Re⸗ 
gierung zu ernennen. 


Briefkaſten. 

Alfred St. hier. In Stettin baſtehen 
zwei Stenographen⸗Vereine nach Gabelsberger, 
2 nach Stolze, 1 nach Syſtem Neu- Stolze und 
1 nach Arends und, ſoviel uns bekannt, iſt auch 
ein Verein nach Roller in der Bildung begriffen. 
— E. M. hier. Ale Krankenwärter haben 
Sie bei der Ortskrankenkaſſe Nr. XXII Auf- 
nahme. — Lehrer L. in K. 1) Wir glau- 
ben nicht, daß Ste und die Gutsinſaſſen ꝛc. zu 
den Reparaturkoſten herangezogen werden können. 
Sollte dies ſeitens des Ortsvorſtandes geſchehen, 
fo wenden Sie ſich beſchwerdeführend an den 
Landrath reſp. an die königl. Regierung. 2) Die 
Gemeinde iſt dazu nicht verpflichtet. — A. W.⸗ 
Wollin. Sie können dazu gedruckte Formu⸗ 
lare erhalten, welche Sie nur auszufüllen 
brauchen und iſt daher nicht nöthig, daß Sie 
Rechtsbeiſtand annehmen. — L. M. in Löck⸗ 
nt. Der Kreis Randow zählt 109,462 Ein ⸗ 
wohner. 
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Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
50 


Bei ſeiner Ankunft in Beech⸗Hall fand er, 
daß Sir John und Lady Malcolm zu einer 
Abendgeſellſchaft auf ein benachbartes Gut ge⸗ 
fah en waren, was ihn im Grunde freute, da 
er nicht in einer ſehr geſelligen Stimmung war 
und mit zu großer Unruhe den nächſten Tag her⸗ 
beiſehnte, als daß er ſeine Gedanken hätte durch 
viel Unterhaltung unterbrechen mögen. Er begab 
ſich daher ſogleich auf ſein Zimmer und legte 
ſich, müde von der Reiſe, zu Bett. 

„Morgen, ja morgen werde ich Dich ſehen, 
meine theure Winnie!“ flüſterten feine Lippen, 
als er in Schlummer ſank. 

Als er wieder erwachte, war ſeine Stimmung 
ganz im Einklang mit dem ſchönen, klaren, ſon⸗ 
nigen Morgen. Nachdem er feine Toilette been⸗ 
det, trat er in das anſtoßende Zimmer, wohin 
der Diener gewöhnlich ſeine Briefe legte, die mit 
der Morgenpoſt für ihn ankamen. Diesmal lag 
nur ein einziger Brief da. Er war von ſeinem 
Vater und trug die Aufſchrift: „Dringende An- 
gelegenheit.“ 

Das Wort berührte Edmund Sebright ſeltſam, 
obgleich er nicht ſagen konnte, weshalb; doch 
wurde er bald roth, bald blaß. 

„Werde ich endlich die Wahrheit erfahren?“ 
murmelte er mit beklommenem Herzen. „Ja, eine 
innere Stimme ruft mir zu: ja.“ 

Mit zitternder Hand riß er das Kouvert auf 
und nahm den Brief heraus, als er die Stimme 
ſeines freundlichen Wirthes hörte, noch ehe er 
den Brief auseinander gefaltet. Sir John Mal- 
colm ſpazterte im Garten vor ſeinem geöffneten 
Fenſter und rief heiter: 

„Edmund, höre einmal, Ned, mein Junge! 
Schläfſt Du denn noch immer an dieſem wunder 
vollen Morgen ? Schäme Dich, Du junges Blut; 
uch bin ſchon feit 
eee 


Schwarzſeid. Mäntelſtoffe, 
Pelzbezüge ꝛc. von Mk. 3,65 
bis 31,60 (ca. 60 verſch. genres) — 
Damaste, Moscovite, Perle, Velou- 


tine, Sicilienne etc. — verſendet meter⸗ 

weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabril⸗Depot G. 

er (K. u. K. Hoflief.), = 
| 0 


Börſenbericht. 
Stettin, 1 Oktober.: Wetter: freundlich. Ten 
„Ale. Barom. 28° 2, Wind RW. 


Oktober 148,5 bez. per 
penber-Degeiber ABI--150,5 bez, ver Abri. ata 


ioc be: 


8 , iofe it, 102— be 
g a per Oktober⸗November 
1 — 107,5—1 


Hafer x 
102, neuer 92—96 bez. 
per 1000 Klgr. loko 206—210. 
Winterraps per 1000 Klgr. Into 209 —215. 

Rüböl wenig verändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. 
Oktober 48 B., per Oktober⸗November 


K. 49 B., per 
., ver Aprilr i 
Spiritus lr 86 face h 50 u 

ü per io 7 8 
hart 0 144—147, Roggen 108 


artoffeln 


Gerſt 114 116, Hafer 98105 
2, Gerſte 114— 85 98.—1⁰5, 
2 deu 2—2,5, Stroh 28—30. 


„30. September. (Anfangsbericht.) Weizen 
3 
— . 1 9 
b ruhig, fe. rascher 5 amerikaniſcher mitunter 


eurer, angekommene Ladungen ruhig, ſtetig, Mehl ftetig, 
Hafer 


Termine vom 3. bis 8. Oktober. 
Subhaſtationsſachen. 

6. A.⸗G. R Die dem Hauptmann a. 
gb. in 5 

7. A.⸗G. N 
A.⸗G. G g. fm, Otto Winkel⸗ 

„ daſelbſt bel. Grundſtück. 

A 


„ A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Böttchermeiſter 


A.⸗G. Get dt glechs⸗Termin : Kauffrau Bertha 
„ Lehezbns kt Bierfelbft. 8 
Stüdtiſche höhere Müdchenſchule 
Mönchenſtraßſe B 9 
Der Unterricht beginnt Dommerfag, den 13. Oktober. 
ahme und Prüfung ber 3 Schüler nnen 
faber die moch den 12. Oktober, von 9—11 Uhr ſtatt. 
der Ferien werde ich täglich von 11—12 Uhr 
ale anweſend ſein. f 
f Haupt. 


° Höhere Lehranstalt 


in Grabow a. O. 


Vorſchule bis Sekunda incl. gründlichſte und 

Borken em zum Spes Areiu- Examen mi 

kleben Penfionat. 

13,, Aufnahmeprüfung Mittwoch, den ktober. 
Holland. 


Lehrermnen⸗Seminar. 


im S 


1 


Der Unterricht in dem mit der — en 
nar beginnt]! 


Mädchenſchule verbundenen Lehrerinnen⸗Sem 
Donnerſtag, den 13. Oktober. 
e Haupt. 


einer ganzen Stunde auf!“ 3 Kircht z 


erſte 
Jörd Burn a 
rderung ge⸗ 

W erenfang be den 


Ungeduldig faßte Edmund den Brief fiſter, 
feine Unruhe gewaltſam bemeiſternd, und trat an 
das offene Fenſter. 

„Ich verdiene diesmal Ihren Vorwurf nicht, 
Sir John,“ ſprach er mit erzwungener Heiterkeit. 
„Ich bin ſchon eine Weile auf und las nur die 
Briefe durch, die in meiner Abweſenheit ange⸗ 
kommen find.” 

„Komm, ſpaziere ein Bischen im Garten und 
lies das Zeug nachher, das thut Dir beſſer!“ 
erwiderte der Baron herzlich. „Wahrlich, Ned, 
Deine kleine Reiſe ſcheint Dir nicht beſonders 
gut bekommen zu fein; Du ſtehſt entſetzlich blaß 
aus, Junge.“ 

„Ich habe etwas Kopfſchmerzen heute. Meine 
Reife hat mich ein wenig angeſtrengt; Sie wiſſen 
ja, Sir John, ich haſſe dies Gerüttel und den 
Lärm der Eiſenbahnen.“ 

„Aha, bei Dir ſoll nun wohl die Eiſenbahn 
Schuld ſein, ſtatt des Hummerſalats — ah, Ned!“ 
ſprach der Baron lachend, indem er ſeinen jun- 
gen Gaſt fröhlich ſcherzend anblinzelte. „Ach, 
mein Junge, wenn Ihr jungen Leute „dringende 
Geſchäfte in London“ habt, dann kommen regel- 
mäßig Kopfſchmerzen hinterdrein. Theater, Klubs 
Champagner-Sonpers und wie das Alles heißt: 
dies find eure dringenden Geſchäfte. Ich kenne 
das Vergnügen der jungen Welt, das ihnen im 
Alter eine ſtrenge Lektion und ein ſtater Vorwurf 
iſt. Wann wird denn endlich einmal eine junge 
Generation vernünftig, die ihre Vergnügungen 
in etwas Anderem ſucht, als in ſolchem flitter⸗ 
haften Firlefanz?“ 

„Mein lieber Sir John, ereifern Sie ſich nicht 
unnüßerweiſe, denn diesmal verdiene ich Ihre 
Strafpuoigt gar nicht,“ ſprach Edmund Sehright 
lächelnd, indem er ſich über die Kletterroſen und 
den Jasmin beugte, die ſich an ſeinem Fenſter 
emporrankten. „Ich will wetten, wenn Sie in 
der Stadt geweſen wären, ſo hätten Sie mehr 
Zerſtreuung geſucht als ich. Ich glaube, ich bin 
nur ein einziges Mal vor die Hausthüre gekom⸗ 
men, und dies auch blos, um Tantchen nach der 
u begleiten.“ 


N 8 


Königlicher 
Seidenwaren-Fabrik, Mode- 
Telephon 1100. 


lll 


Futterstoffen; Plüschen, 


heirathen.“ 


Leipziger Strasse 87. 
Mein 


Instris Tasha. 


enthaltend das 


Verzeichniss 


ale Neuheiten a. 


Herbst und Winter 
in seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- und baumwollenen Kleider- 
stoffen für Haus und Promenade, wie für Gesellschafts- und Ball- 
zwecke; Elsasser Weisswaaren für Wäsche und Neégligé; Flanellen, 
Sammeten, 
Mänteln, Regenmänteln, Morgenröcken, Jupons/ Schürzen, Tüchern, 
Echarpes, Plaids; Spitzen, Spitzenstoffen jeder Art, Rüschen, Schleifen, 
Hauben, Coiffuren; Taschentüchern, Cravatten, Cachenez, Fächern 
und Schirmen, Reise-, Schlaf- und Bettdecken; Möbel-Cretonnes, weissen 
und creme Gardinen, Stores, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen ete., 


ist erschienen 


und wird auf Wunsch gratis und frei zugesandt. 


„Ach, Du guter, lieber Junge! Na, wie 
geht es denn meiner alten Freundin, Tante La- 
vinia? Sie iſt das ver nünftigſte, geſcheldteſte 
Frauenzimmer, das ich noch je kennen gelernt 
habe.“ 

„Ich denke, ſie befindet ſich wohl. Sie trug 
mir auch die beſten Grüße an Sie auf.“ 

„Und Dein Vater, Ned? Wie geht es ihm?“ 
frug der Baron, während er ſich zu einigen Ro- 
ſenbäumchen niederbeugte. 

„Ich habe ihn leider gar nicht geſehen; er 
war in Geſchäften verreiſt nach Edinburgh, wo 
unfer Zweiggeſchäft iſt. Doch nun, Sir John, 
darf ich mir auch ein paar Fragen erlauben,“ 
fuhr Edmund fort, indem er ſich bemühte, einen 
gleihgültigen Ton anzuſchlagen, während fein 
Herz faſt hörbar dabei klopfte. „Als ich geſtern 
Abend hier ankam, erkundigte ich mich ſofort 
nach Ihrem und Lady Malcolms Befinden und 
hörte, daß es Ihnen gut gehe. Und nun, wie 
geht es unſerem Freunde in den „Thürmen 7“ 


r r rr 3 > 


„Hetrathen!“ 5 

Klar und deutlich kam das Wort aus Edmunds 
Munde, doch ſeinen eigenen Ohren klang es wie 
ein Todesſchrei. 

„Jawohl, heirathen! Verd — Glück, nicht 
wahr ? Es heißt, fie ſoll die beſte Partie in Lei⸗ 
ceſterſhire machen; mit anderen Worten, fie hei⸗ 
rathet Vikomte Aſhhurſt, einen ſehr ſchönen jan⸗ 
gen Mann, das iſt wahr; doch meiner Anſicht 
nach der eing bildetſte junge Affe, den es giebt. 
Doch, welcher vernünftige Menſch könnte ein ar⸗ 
mes Mädchen ihrer Wahl wegen tadeln, wenn 
eine Adelskrone ihr winkt? Ein ſchönes Geſicht, 
ein altadeliger Name, glänzendes Vermögen und 
— hi presto! — fo ein Mädchen redet ſich 
ſelbſt ein, daß ihre Eitelkeit Liebe ſei, und lächelt 
und kokettirt, um den Mann zu kapern, der ihr 
dies Alles verſchaffen kann. Sie find Alle gleich, 
Eine wie die Andere, glaube es mir, Ned. Den⸗ 
noch aber,“ fuhr Sir John fort, ohne das Still⸗ 
ſchweigen ſeines jungen Verwandten zu beachten, 


„Aha, in den „Thürmen!“ Ja, mein lieber „kann ich Miß Carleon nicht tadeln. Man ſagt, 


Junge, dort ſind ganz wunderbare Dinge paſſtrt,“ 
entgegnete der Baron, indem er einige welke Ro- 


daß fie fo viel wie Nichts auf der Welt beſißt, 
als ihre Talente und ihr Geſicht, und wahrlich, 


ſen abſchnitt, die er ſorgfältig in ein Papier Ned, letzteres könnte man ſich nicht hübſcher 


legte, um ſie nachher fortzuwerfen. 

„Hat Ah Miß Addiſon wieder erholt 7“ frug 
Edmund in der Hoffnung, daß das Geſpräch ſich 
von ſelbſt von Effie auf das Mädchen ſeines 
Herzens lenken würde, von dem er gar zu gern 
etwas vernommen hätte, nachdem er jo lange 
ohne Nachricht von ihr war. 

„O ja, fie iſt jo munter und geſund wie ehe⸗ 
dem, die kleine roſige Bee. Doch das gegenwär⸗ 


tige Tagesgeſpräch der ganzen Grafſchaft iſt ihre nichts mehr. 


wünſchen. Ich glaube, wenn ich noch jung 
geweſen wäre, ich hätte mich ſelbſt noch in fie 
verlieben können, das heißt, unter uns ge- 
jagt, mein Junge, nicht daß is Lady Malcolm 
hört.“ 

So plauderte der gute Baron welter, ohne daß 
Edmund ein Wort davon vernahm. Nach dem 
einen, Alles für ihn in fi ſchließenden, entſetz⸗ 
lichen Worte „verheirathen“ hörte und fh er 
Er ſtand regungslos da, wie aus 


ſchöne Gouvernante. Bei Gott, das Mädchen iſt Stein gehauen, unfähig, einen Laut hervor ubrin⸗ 
unter einem glücklichen Stern geboren, darüber gen oder ein Glied zu rühren. Krampfhaft hiel- 


giebts keinen Zweifel.“ 
„Nun, und was iſt es mit ihr?“ frug Ed⸗ 
mund raſch, den eine plötzliche entſetzliche Be⸗ 


klommenheit erfaßte, ſo daß er kaum dieſe Frage alles Blut in ihm erſtarren ließ. 


herausbrachte. 


ten ſeine Flager ſich an der Fenſterbank feſt, 
denn in ihm und um ihn drehte ſich Alles, wäh ⸗ 
rend ein e ſigkaltes Gefühl ihn überſchlich und 
Als Malcolm 
ſchwieg, erwachte er wie aus einem Todesſchlaf; 


„Was es giebt? Nun, fie wird ſich bald ver- er wurde ſich feiner ſelbſt wieder bewußt, da er 


und Manufacturwaren etc, 
Telephon 1100, 


Velvets, Kostümen, Paletots, 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark 
an postfrei. 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt i Mecklenburg. weitere Auskunft ertheitt: Dir. Jentzen. 


N 1 n 
mit / % 
Preuss. 3½ % wm 


Pomm. 3½% Pfandbriefe, 


Fomm. 4% Hypoth.-Pfandbrirfe, 
Norddeutsche Grundkreditb. 4% konv. Pfandbriefe, 
Deutsche Grundschuldbank 3½½%, und 4%, Real-Obligationen, 
Ungarische 4% Goldrente, 
Koupons und verlooſte Stücke nehme ich ſtets franko in Zahlung. Ich bitte meine werthen 
Konpons nicht anderweitig in Zahlung zu geben, ſondern an meiner Kaſſe 
ulöſen, da hierdurch am beſten Kontrolle der Werthpapiere möglich wird. 


Rob. Th. Schröder, 


Kunden wiederholt, ihre 
einzule eder 


echten Prof. Dr. G. Jäger'schen 


und Verkauf ſämmtlicher 

bal ae i — = 115 1 incl. aller Speſen 
d halte vo ta epapieren ſtets vorräthig: 

5 — 4% konsol. N 

Deutsche ½% Relehs-Anleihe 
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Berne, Central-Depöt = Normal- Artikel. 
Erstes Berliner Magazin fur Sport- Bekleidungen aller Art. 


Neue illuſtrirte Preisliſten ſoeben erſchtenen. Verſandt gratis und franko. 


Werthpapiere 


ankgeſchäft. 


Berlin SW, 
43 Leipziger Strasse 67 


ſah, daß er ja nicht allein war und ſich zuſam⸗ 
re r 5 rere 


Ausgezeichnete Empfehlungen. 

Tücht rechtſch. erf. Kaufmann beſorgt unter Garant. 
für Ber ſchwiegenh. Einrichtung u. Ordnung der Bücher, 
Abſchlüſſe wie alle kaufm Angelegenheiten prompt und 
gewiſſerhaft, auch nach außerhalb. Näheres unter I.. 
G. 3 in der d Bl., Kirchplatz 8, 


Hausverkauf 
in Neubrandenburg (Mecklbg.). 


Zur öffentlichen Verſteigerung des in Neubrandenburg 
(Mecklbg.) an der Treptowerſtraße unter Nr. 357 und 
358 für den Verkehr günftig gelegenen alten Voſt⸗ und 
Telegraphengrundſtücks an den Meiftbietenden wird, nach⸗ 
dem in dem am 7. September abgehaltenen erſten Ter⸗ 
min ein genügendes Gebot nicht abgegeben worden iſt, 
ein anderweiter Termin auf 


Mittwoch, den 26. Oktober 1887, 
hierdurch anb: 


eraumt. 
Der Verkaufstermin, welcher in dem 


f dem rund 990 qm großen Grundſtücke befinden 
REN 
das zweigefchoffige, in Fachwerk aufgeführte 
gebäude mit dem anſtoßenden eingeſchoſſigen Flügel⸗ 
3 zuſammen rund 370 qm groß, mit 19 
- Fan bez. Wirthſchaftsräumen und einem Wagens 
en; 

2. das zweigeſchoſſige Stallgebäude, gleichfalls in Fach⸗ 

wer cu, un 68 ri x 2 155 = 
nter auptgebäude und dem Flügelgebäude 

befinden ſich geräumige Kellerräume. 

Als Pertinenzien gehören zu dem Grundſtück: 

1. die an Nr. 44 am Königswall, rund 8700 qm 
groß, un 
2. die Wieſenabfindung Nr. 608, rund 13000 qm mob 
Außerdem ſteht dem Eigenthümer des Grunde 
das Nutzungsrecht an den beiden je 1496 qm großen 
Ackerparzellen Nr 191 und 192 zu. 

Die Berichtigung des Grundſtücks iſt bis zum 25. Oktober 
nach zuporiger Meldung bei dem Vorſteher des Kaiſer⸗ 
lichen Poſtamts in Neubrandenburg (Piecklb) geſtattet, 
bei welchem die Verkaufsbedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. Die Letzteren können auch durch das Kaſſerliche 
Poſtamt in Neubrandenburg (Mecklb.), ſowie durch die 
Kaiſerliche gain in Schwerin (Mecklb.) gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 50 „ in Abſchrift 
bezogen werden. 


Schwerin (Mecklb.), 28. September 1887. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Retzler. 


Ländliche Beſitzungen. 


Diverſe größere und kleinere Güter in Mecklenburg, 
Pommern u. der Mark ſind zu verkaufen und Verkaufs⸗ 
Offerten werden entgegengenommen durch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Nachweiſungs⸗ und Vermittelungs⸗Bureau von 

Johann edr. Pogge, 
Berlin, Schützenſtr. 46 47. 


Sustav Ransenberg. 


Hannover, 
Feuerwehr-Requisiten-Fahrik, 


3pozielität: Heime, Joppen, Gurte, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 
Feuereimer, Leitern etc. 
Prämürt auf vielen Ausstellungen. 
Olustrirto Preisverzeichnisse gratis und franko. 


4 Artikel empfiehlt billigſt 
Gummi- n 


Preisliſte gratis. 


* 


FE 
* 


mennehmen mußte, wenn er ſein Geheimniß nicht 
verrathen wollte. Mit großer Mühe bezwang er 
ſich und das elende, verzwelflungsvolle Gefühl, 
das ihn in Bann hielt, und ſprach: 

„Iſt dies Alles auch wirklich wahr?“ 

„Nun, jo wahr Königin Anna tobt iſt, jo 
wahr ich hier vor Dir ſtehe und ſo wahr mein 
brauner Hengſt im letzten Rennen den erſten 
Preis gewann, wenn Dir dies genügt,“ erwi⸗ 
derte der Baron lachend. „Auch brauchte meine 
Frau gar nicht lange dazu, um alles Nähere dar⸗ 
über zu erfahren, wozu ja das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht ungemeines Geſchick hat. Wie fie mir 
zu erzählen wußte, hat der Vikomte Sonnabend 
Früh um das Mädchen angehalten, und war die 
Verlobung ſchon vor Abend Allen in Outcheſter 
bekannt, wie auch, daß die Hochzeit genau in 
einem Monat ſtattſinden ſollte. Das heißt man 


raſch zu Werke gehen, nicht wahr? Der junge 
Lord iſt bis über die Ohren verliebt und ſeine 
Braut hält ihn in feinen Beſtimmungen nicht zu ⸗ 
rück. Beim Zeus! die iſt gar nicht dumm; der 
Fiſch war gar zu golden, um ihn durch die Fin⸗ 
Jetzt geht Alles drunter 
bie ganze Bir 


ger ſchlüpfen zu laſſen. 
und — in den 


LOOSE nur 3 Ra TK B lie enen 


ng find in Stettin zu haben bei Hans vom —— — Bollwerk 33. 


Die Müllerſchule zu Worms 


beginnt den eee Kurſus im 21. 7 ihres Beſtehens am 1. November. 


ogramme verſendet auf Wun 


Obermüller, — — Werner und Bıreaubeante ꝛc. werden ſtets nachgeioiejen. 


Kal. Preuß. Staats - Lotterie. 
Jedes 2te Loos gewinnt. 


Biehungsanfong morgen. 
Hauptgewinne: 1 


3; Anth. a 12% M fg ä 61, M 


Große : —— 
ea und * 


der der Krankenpflege ! erbsdcges barmherzigen 


Geſammtwerth 75 Gewinne 8900 Mark. 

1 Mobiliar-Garnitur im Werthe von 1000 M. 

1 Pianino im Werthe von 500 M. 

1 Beſteckkaſten von Silber im Werthe von 300 M. 


) Ferner 597 Gewinne im Gefammimerthe von 7100 A end in Nähmaſchinen, * 
y ) een ME und filbernen Uhren, Regulateuren, Leinen ffen, Silberwaren im Werthe 


| 1. Hauptgewinn: 
1 2. Hauptgewinn: 
0 3. Hauptgewinn: 


17 Ziehung am A. 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Looſe A 


Das 5 bew ah rteste Bitterwasser. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet. 
und von ersten medizinischen Autoritäten 


feln, dass dessen Wirksamkeit H 
damit {m Verhältelas steht.“ \ 


München, 7 . 2 


Juli 1870. 


käufer => 8 Lk Berlin 


A 600,000 Mark, 
2 a ee e * & 150,800, ” n 100,008, hr a 8 le. 


7. 
1 
1% für alle 4 Klaſſen gültig 4 an. 1 


Rob. Schröder, 


1 Mark find zu haben in den Expeditionen d. Blattes, 
VE Schulzenſtraßt 9 und Kirchplatz 3. 0 


Saxlehner's Bitterwasser empfiehlt 
Deutſche Stahlfedern 


nerſchaft und eine Menge Handwerker ſind mit 
Vorberelturgen zu dem Feſte beſchäftigt; denn 
Lord Outcheſter will durchaus, daß die Hochzeit 
glänzend gefeiert werden ſoll, und hat das Mahl 
und die ganzen Arrangements in ſeine eigene 
Hand genommen. Er iſt ein famoſer Menſch, 
dieſer Outcheſter. Aber, komm doch heraus, Ned, 
Du verſtehſt es doch nicht, Julia zu ſpielen und 
ich bin zum Romeo auch zu alt und noch dazu 
zu kurz gewachſen, um bis zu Dir hinauf girren 
zu können, ohne daß mir der Hals weh tüut. 
Mach raſch und komm, ich will Dir die beiden 
neuen Alderney-Hengſte zeigen, die ich dieſer Tage 
gekauft habe.“ 

„Ich komme ſogleich, ſprach Edmund, froh, 
endlich aus ſeiner peinlichen Situation erlöſt zu 
ſein. „Ich — ich möchte nur noch erſt einen 
Brief leſen.“ 

Der Baron ſpazierte mit vor Geſundheit und 
Heiterkeit ſtrahlendem Geſicht weiter, glücklich, ein 
Liedchen vor ſich hin pfelfend, während der junge 
Mann ſich ins Zimmer zurückwandte. 

„Verheirathen!“ murmelte er wie im Traume, 
„fh verheirathen will fie und mit ihm! Dies 


—.— und — ewig, ed raubt mir — — U 


ten Funken von Hoffnung. Ein dunkles Feuer 
leuchtete in ſeinen Augen auf und feine Lippen 
kräuſelten ſich verächtlich, als er mit verſchränk⸗ 
ten Armen und im Tone bitterſten Hohnes, der 
Winnie das Herz gebrochen haben würde, wenn 
fie zugegen geweſen wäre, hinzufügte: „Hetra⸗ 
then! Verkaufen, ſich ſelbſt verkaufen für 
eine Adelskrone, eine glänzende Stellung, einen 
Pairstitel! Iſt ſie es denn wirklich, die ich fo 
innig liebte, die ich anbetete? Pfui, Schande — 
Schande über ſle, die ihn heirathen kann, indeß 
mein Bild auf ihrem falſchen, treuloſen Herzen 
ruht! Und dies war a ſo die unüberſteigliche 
Schranke zwiſchen uns — eine Adels krone! Dies 
war es, weshalb ſie meiner nicht werth war, 
weil es ihr ganzes Ziel war, ihn in ihren Netzen 
zu fangen. O, falſches, grauſames, herzloſes, 
berechnendes Weib! Iſt dies die Blume, zu der 
das geiſtreiche, zärtliche Kind, das füße, liebens⸗ 
würdige Mädchen erblühte, deſſen Bild ich Jahre 
lang im tiefſten Innern hegte und pflegte, das 
als Knospe Alles zu werden verſprach, was gut 
und ſchön iſt? — Kann dies Winnie Hildermere 
fein, meine Winnie ? Nein, und tauſend Mal 


— durch — Ordre e für — ganzen r ” Prenbiſchen Monarchie. 


—— —— 
Weseler Kirchbau- Ziehung am 6. und 7. Oktober d J. Keine Ziehungsverlegung 


eld-Lotterie. Haupt! tree A0, 000 110 000 hl 75000 3 


die Ziehung findet ganz beſtimmt ſehon Donnerilag und Freitag 566 ieh erbitte mir daher e auf Looſe umgehend. 


Die Direktlon. Engel. 


Stettin. 


Oktober d. J. 


Depbts pn allen 1 5 
Mineralwassorhand- Ay 
lungen & . 


geschätzt und empfohlen. 


Moleschott’s Gutachten: 5 


„Seit ungefähr 10 Jahren vor- 
ordne ich das ‚„Hunyadiß 
Jänos“-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 59) 
zuverlässiger und gemessener 

WwWuxung erforderlich lat.“ 
Rom, 19. Mal 1884. 


heodor 560, Breitestrasse 60. 


HEINTZZEA .S 
BLÄNCKERTZIB 
BERLIN 2 & 


Heintze & Dlähckerke No. 148 


Kronprinzfeder in drei verſchiedenen Spitzen, aus der erſten und 
einzigen Stahlfederfabrik Deutſchlands. 
ehen durch 5 F des In⸗ und Auslandes. Nur für Wiederver⸗ 


Ratten, für 


. — 2. war — edel, gut wie ein En- 


F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhoſſtr. 


gel, das Ideal meiner eigenen thörichten, rowan⸗ 
tiſchen Einbildung, während dieſe hier, Wintfreb 
Carleon, ein Weib der gewöhnlichſten Art iſt, 
deſſen Herz nicht für Höheres ſchlägt als eine 
Adelskrose und ähnlichen irdiſchen Tand. — 
habe mich getäuſcht in meinem Ideal und 

es auf immer aus meinem Herzen reißen. 2 
edleres, beſſeres Weib fol ihre Stelle einnehmen, 
mein Herz von ihrer entheiligenden Gegenwart 
ſäubern. Ich habe geträumt, habe einem Phanta⸗ 
flegebilde nachgejagt; doch nun bin ich erwacht 
aus meinem Schlafe! Ich will nicht mehr an fie 
denken — nie mehr!“ 

Mit unruhigen Schritten war er in ſeinem 
Zimmer auf- und abgegangen, feine ſchönen Züge 
verzerrt vor innerem Weh, vor wahnſinniger Lei⸗ 
denſchaft. Noch immer hielt er den Brief feines 
Vaters krampfhaft in ſeiner zitternden Hand, 
ohne ihn jedoch zu beachten, jo mächtig hatte ihn 
das Gehörte erregt. 


(Fortſetzung folgt.) 


29. Kleinster Treffer 30 Mark. 


Fertige Wäſche jeder Art. 


Fertige, komplet vorräthige 


Ausstattungen 


und | 
Kinderausgkattuugen. 
Fertige Betten, Bettfedern und Daunen. 


Ohnegroße Reklame Muren und ohne Preisankündigungen 
Nur beſte Waaren zu unbedingt billigſten Preiſen. 


Gebrüder Är Ell, Breiteſtraße. 


Unſer Lager von 


= 


ileider/tofen 


iſt bedeutend vergrößert und mit allen Neuheiten der Saiſon auf's reichhaltigſte 


ausgeſtattet. 


Ebenſo empfehlen wir unſer gunz bedeutend erweitertes Lager on 


Gardinen, Möbel- und 
Portierenstoffen. 


Tischdecken. SE 
Gebrüder Aren, Srciteirafe. 


Superphosphat 


atme 
e 


Albert Lentz, Stettin, wioierior 21. 
Hochſeinen ſchwarzen 
Karawanen⸗Thee 


in 1 5 5 Ori he 8 4% ⸗Packeten empfiehlt 


Gustav Theodor Jahn, 


Roßmarkt 1, part. 
Kein Gift! Kein Gift! 
Meerzwiebeln, 


rei bon 11000 
er p. Kil 
Apoth. E. — in iu öden, 80 Magdeb 


ver⸗ 


wünscht behufs ihrer Vertretan 
"Ma Ständen 2 Öffizi 


zu Deutsch- Krone. 
W 1. November d. J. 
Schulgeld 80 Mark. 
Eine geachtete industrielle Firma im Rheinland 
mit einem den 
orrn, am liebsten 


ffizier a. D., 


Baugewerkschule ! 


Marine- 


in Verbindung zu treten. Feinste Referenzen 
geben und erbeten. Zuschriften unter F. W. W. 638. 
an Hansensteln e Vogler, Cöin a. Rhein. 
—— — — 


Lack. 


Von einer renommirten Lackfabrik wird für Stettin 


und Probinz Ponnnern ein mit der Branche und Kund⸗ 
ſchaft Dachau vertrauter, mit guten 
—— Agent gegen hohe Probiſion event. feftes Gehalt 


Ser. unter O. S. 480 an die Expedition dieſes 


Referenzen ver⸗ 


Blattes, Kirchplatz 8, 


Für mein Manufaktur⸗, Schnitt⸗ 
chäft ſuche fofort einen Lehrling aa — 
onnabend gesch loſſ I 

ouis Abraham, Tempelburg. 


